22. Freitag 


Inland. 


Berlin den 17. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Rittergutsbeſitzer und Seconde⸗Lieutenant im zweiten Landwehr-Regiment, 
Franz Alexander Friedrich Wilhelm Borcke auf Aueroſe bei Anklam, 
unter dem Namen von Borden-Auerofe in den Adelſtand zu erheben; und 
dem Hof⸗Staats⸗Seeretair Adolph Dahms, den Titel als Hofrath und dem 
Schloß⸗Baumeiſter Ludwig Ferdinand Heſſe den Titel als Baurath bei— 
ulegen. 

a 8 Majeſtät die Königin haben ſich auch in dieſer Nacht eines anhaltenden, 
ruhigen und erquickenden Schlafes erfreut. Beim Erwachen haben Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben wenig und mit leicht ſich löſendem Auswurf gehuſtet. 

Berlin, den 17. Februar 1847. Morgens 93 Uhr. 

Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm. 

Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schönburg⸗Glauchau, iſt von 

Guſew hier angekommen. 


Von der Spree. — Die Nachricht von der Konzentrirung Ruſſi⸗ 
ſcher Truppen an der Galiziſchen Grenze, welche wiederholt behauptet und in 
Abrede geſtellt worden iſt, iſt auf Wahrheit gegründet. Man will jedoch darin 
nur eine militairiſche Formalität erblicken. Wenigſtens wird eine ſolche vorge⸗ 
ſchützt und muß auch fo lange als richtig anerkannt werden, als das Fortbeſtehen 
des guten Einverſtändniſſes zwiſchen den nordiſchen Mächten überhaupt und in Ber 
zug auf die verſchiedenen Polniſchen Provinzen, welche ihnen angehören, über 
jeden Zweifel erhaben iſt. In Galizien befindet ſich in dieſem Augenblick eine 
Truppenmaſſe von 80,000 Mann; das Großherzogthum Poſen iſt, gleich jenem 
Königreich, in Belagerungszuſtand erklart, unter kriegsgerichtliche Obhut geſtellt 
und mit Truppen bedeckt. Hierin liegt ſchon ein ſtrategiſcher Grund für Entfal⸗ 
tung einer ähnlichen Truppenmaſſe in den angrenzenden Ruſſiſch-Polniſchen Lan⸗ 
destheilen, zu welchem ſich polizeiliche Rückſichten gegen die immer von Neuem zu 
Umtrieben greifende Polniſche Propaganda und die in der Stille fortwirkende In— 
ſurrektion geſellen. Wir erinnern nur an den neuerlichen traurigen Vorfall mit 
Babynski 

Königsberg. — Der Königsberger Correſpondent der Elbinger Anzeigen 
berichtet von dem Verdachte einer Vergiftung, der dem Tode des Polizei⸗ 
diſtriktscommiſſars Thomas gefolgt fein ſoll. Aus ſicherer Quelle kann ich berich- 
ten, daß von einem ſolchen nie die Rede geweſen iſt, und daß der beregte Poli— 
zeibeamte am Magenkrebs geſtorben iſt, was die Leichenöffnung auch gezeigt hat. 

Danzig. — Auch die Times haben einen Bericht über die nach Mosquito 
ausgewanderten Preußen mitgetheilt, aus welchem hervorgeht, daß es ihnen im 
Ganzen wohlgeht und daß ſie als fleißige und kräftige Leute dort willkommen ſind. 
In Folge der durch Verſchulden des Schiffsführers über die Maßen ausgedehnten 
Seereiſe und der das Klima nicht beachtenden Unvorfichtigfeiten find mehrere der⸗ 
ſelben am Typhus geſtorben; die geſund gebliebenen arbeiten rüſtig an ihrer Nies 

erlaſſung und werden von dem dortigen Engliſchen Conſul Walker thätig dabei 

unterſtützt. Dem Führer des Auswandererſchiffs und feinen Matroſen wird in 

jenem Bericht ein ſchlechtes Zeugniß ausgeſtellt; wegen Verübung von mancher⸗ 
Unfug find fie von den Engländern mit blutigen Köpfen nach Hauſe geſchickt 
rden. ’ 


——— 


Ans la n d. 


N D e t f ch I an d. 
Pi Leipzi g, den 14. Febr. (D. A. Z.) Heute Vormittag um 11 Uhr wurde 
Loewe den Schützenhauſe einer von den Stadtverordneten Robert Blum, Karl 
und Dr. Rud. Rüder berufenen Verſammlung eine „feierlichſte Verwah⸗ 


DDD 


40 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


den 19. Februar 1847. 


rung“ gegen alle etwaigen Beſchlüſſe der dermaligen angeblich verfaſſungswidrig 
zuſammengeſetzten Ständeverſammlung vorgelegt und an deren Schluſſe die Bitte 
ausgeſprochen, die II. Kammer möge ſich für incompetent erklären und die ſofor⸗ 
tige Berufung einer „verfaſſungsmäßigen“ Kammer beantragen. Es waren nur 
wahl- und ſtimmberechtigte Bürger Leipzigs geladen; über 1000 er⸗ 
ſchienen und 790 unterzeichneten nach ſehr kurzer Verhandlung den Proteſt, wel⸗ 
cher gar nicht ausliegen, ſondern heute noch an die Kammer befördert werden ſoll. 

Kiel den 11. Febr. (B.⸗H.) Die Ständewahl iſt heute Nachmittag been⸗ 
digt und das Reſultat, welches um 5 Uhr publieirt ward, ift folgendes: Von 
477 Wählern haben 340 ihre Stimmen abgegeben. Von dieſen ſind zu Ab⸗ 
geordneten gewählt der Vürgermeiſter Dr. Balemann mit 333 und der Eiſen⸗ 
bahndirektor Th. Olshauſen mit 320 Stimmen; zu Stellvertretern der Agent 
Schweffel mit 217 und der Etatsrath Burchardi mit 180 Stimmen. Man 
iſt hier im Allgemeinen ſehr erfreut. Oeffentliche Demonſtrationen zu Ehren der 
Gewählten werden indeſſen heute Abend nicht beabſichtigt. Dennoch iſt es für 
nothwendig gehalten worden, das Militär, ſowohl Infanterie als Kavallerie, 
auf heute Abend wieder zu conſigniren und die Wachen zu verdoppeln. 

Kiel den 12. Febr. In den nächſten Tagen werden ſämmtliche Wahlen 
in unſern Herzogthümern beendigt ſein. Beide Ständeverſammlungen, ſowohl 
die in Holſtein, wie die in Schleswig, werden einen noch weit entſchiedeneren 
Charaker als die vorjährigen an ſich tragen, und wären ihnen nicht leider jo ges 
ringe Rechte eingeräumt, ſo würde der Streit mit Dänemark gewiß ſehr bald zu 
einem erfreulichen Ende geführt ſein. Berathende Stände mit beſchränktem Steuer⸗ 
bewilligungs recht vermögen jedoch gegen den Willen der Regierung nichts, find 
mit derſelben im Bunde überflüfjig. (Schleſ. Ztg.) 

Hamburg. — Das Handlungshaus Friedrich Heeren u. Comp. zeigt in 
der Börſenhalle an, daß ſich in Madrid unter dem Namen „Deposito Gene- 
ral del Comereio y de la Industria en Madrid“ eine Actien-Geſellſchaft gebildet 
hat, deren Kapital 25 Millionen Realen, oder circa 12 Millionen Rthlr. beträgt, 
und welche eine permanente Ausſtellung Spaniſcher, Engliſcher und Franzöͤſiſcher 
Fabrikate bezweckt. Gedachtes Handelshaus iſt ermächtigt worden, im bevorſte⸗ 
henden Frühjahre mit den erſten Spaniſchen Schiffen, für Rechnung der Geſell⸗ 
ſchaft, reichhaltige Sortimente von allen demſelben paſſend erſcheinenden Erzeug⸗ 
niſſen Deutſcher Gewerbthätigkeit einzuliefern, und fordert demnach auf, ihm 
Probe⸗Sortimente zur Auswahl nebſt Preis⸗Verzeichniß vorzulegen oder einzuſen⸗ 
den, wobei bemerkt wird, daß die Probe⸗Sortimente der Art fein müſſen, daß 
ein jedes als komplettes Ganze zum Verkauf geeignet iſt. Zugleich iſt das obige 
Handlungshaus von der Geſellſchaft ermächtigt worden, auf etwaige Conſigna⸗ 
tionen Vorſchüſſe zu leiſten. 

Aus der Pfalz. Das Auswanderungsfieber greift ſtärker als zuvor um 
ſich. Selbſt eine nicht geringe Anzahl Israeliten rüſtet ſich zum Hinuͤberzuge nach 
dem freien Nordamerika. Dieſem Triebe, der alle diejenigen anregt und anſta⸗ 
chelt, welche eine durchgreifende Verbeſſerung ihrer Lage wünſchen und der nament⸗ 
lich bei den Juden durchdacht und ſelbſtbewußt geworden, — ſollte ihm nicht eine 
bewegende Thatſache zu Grunde liegen? Wer möchte das wohl in Abrede ſtellen 
Die Auswanderung wird vorzüglich ſtark aus der Gegend von Alzel, Worms 
Oſthofen, Oppenheim und Wörrſtadt werden. Auch in Wöllſtein, Fürfeld, Flon⸗ 
heim, Ganodernheim und anderen Orten rüften ſich mehrere Familien zum Abzuge. 
Unter allen dieſen Familien befindet ſich nicht eine, welche man geradezu „arm“ 
nennen könnte. Die meiſten derſelben haben ein Vermögen von 4—5000 Gul⸗ 
den. Ein Grundeigenthümer in der Nähe von Arnsheit hat durch den Verkauf 
feiner Befigungen, 12,000 Gulden zuſammengebracht. Auf die an dieſen Mann 
gerichtete Frage, warum er mit einem ſolchen Vermögen an Auswanderung 
denke, entgegnete er: „Ich kann zwar für einen bemittelten Mann gelten, aber 
ich habe neun Kinder. Nach meinem Tode würden auf jedes derſelben nicht 
einmal 1500 Gulden kommen, womit ſie hier zu Lande zu den Unbemittelten ge⸗ 
hören würden und nicht Hoffen könnten, fo viel zu erwerben, um ohne drückende 
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Sorgen zu leben. Ich ziehe es alſo vor, mit dem, was ich hier noch zu retten 
vermag, nach Nordamerika zu gehen, dort für die Meinigen ein großes Heimweſen 
mit verhältnißmäßig geringer Ausgabe zu erwerben und allen den Meinigen eine 
ſorgenfreie Zukunft zu bereiten.“ 

Galizien. 

Krakau den 13. Febr. Die heutige Gazeta Krakowska enthält in Be⸗ 
treff des zollfreien Abſatzes der einem nachträglichen Zolle unterworfenen Waaren 
folgende Kundmachung: 1 

„Mit Beziehung auf die Kundmachungen vom 18ten und 26. Januar 1847 
über den Einſchluß des Krakauet Gebiets in den Oeſterreichiſchen Zollverband und 
über die Behandlung der vorhandenen Waarenvorräthe wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß zum zollfreien Abſatze der in den $$. 5 und 9 der erſten Kund⸗ 
machung ausgeführten Waarengattungen ausländiſchen Urſprungs im Krakauer 
Gebiete eine Friſt von drei Monaten bewilligt wird. Dieſe Friſt lauft 
vom Tage des Zolleinſchluſſes d. J. vom 29ten Januar und endet mit letztem 
April dieſes Jahres. Da die Verpflichtung zur Verzollung oder zur ämtlichen 
Hinterlegung erſt mit erſtem Mai d. J eintritt, jo haben alle nach der obener⸗ 
wähnten erſten Kundmachung zur Erklärung ihrer Waarenvortäthe verpflichteten 
Partheien längſtens bis 30. April 1847 den noch vorhandenen Waarenreſt auf 
die im §. 10 derſelben Kundmachung angegebene Art anzumelden. Die gefälls⸗ 
amtliche Unterſuchung und Conſtatirung der angemeldeten Waarenvoräthe beginnt 
mit dem 1ſten Mai und muß mit 10ten deſſelben Monats beendigt fein, fo daß mit 
11. Mai d. J. die im §. 5 der erſten Kundmachung erwähnte Verkehrsbeſchränkung 
mit den übrigen Provinzen der Oeſterreichiſchen Monarchie aufhört. Bei der Bor, 
legung der im Grunde der Kundmachung vom 26ſten v. M. bis zum 14. Febr. 
dieſes Jahres zu erſtatten geweſenen Waaren⸗Anmeldungen hat es zu verbleiben; 
doch wird die gefällsämtliche Unterſuchung und Conſtatirung der angemeldeten 
Waarenvorräthe nicht über dieſe, ſondern erſt über die kraft der obigen Beſtim⸗ 
mung bis 30. April d. J. zu überreichenden Anmeldungen vorgenommen werden. 

Moritz Graf Deym, K. K. Hofkommiſſär.“ 


Aus Lemberg wird dem Nürnberger Correſpondenten Folgendes erzählt: 
„Ein bekannter Violinvirtuoſe F. W.. .. (Lipinski ?) beſitzt in Galizien ein paar 
Dörfer, worauf elner ſeiner Verwandten wirthſchaftet Nach den Vorfällen im 
Februar des verwichenen Jahres wollten die Unterthanen auf deſſen Gute, wie 
meiſt überall, keine Frohnen leiſten. Was blieb dem Gutsverwalter übrig? Er 
ſtellte die Sachlage dem Eigenthümer, Hrn. F. L., vor, und diefer gab ihm fol⸗ 
genden Beſcheid: „Denke dir, der Himmel habe uns heimgeſucht mit Hagelſchlag, 
und die Aernte dieſes Jahres ſei gänzlich vernichtet; verſuche es nicht, weder durch 
ſanfte noch durch Zwangsmittel die Bauern zur Erfüllung ihrer Pflicht zu bewe⸗ 
gen! Durch Auwendung der erſtern verlierſt du an Anſehen, durch Gewaltmittel 
würdeſt du vielleicht deinen Zweck erreichen, wenn die Bauern durch Vermittelung 
des Kreisamts zur Roboth gezwungen werden, ärnteſt aber dafür ihren Haß, der 
im gegenwärtigen Augenblicke gefährlich iſt; überlaſſe die reifende Frucht den 
Voͤgeln zur Nahrung, der Herr wird weiter helfen.“ Dieſen Rath befolgte der 
Neffe. Mit nicht geringem Erſtaunen ſehen die ſtörriſchen Bauern, daß, auch 
nachdem ſie ſelbſt ſchon das Ihrige unter Dach gebracht, die Herrſchaft noch im⸗ 
mer keine Roboth anſagen läßt oder fie durch die Behörden zur Arbeit zwingt. 
Das Korn fängt bereits an, den Achten zu entfallen, theilweiſe zu verderben, da 
treibt ihr natürliches Gefühl fie an, mittels einer Deputation bei dem Gutsver⸗ 
walter anzufragen, warum et Gottes reichen Segen verkümmern laſſe? Sie er⸗ 
halten zur Antwort: „Gutwillig kommt ihr nicht, mir zu helfen; durch Prügel 
und Execution will ich euch zur Frohne nicht anhalten, fo ſoll denn die Aernte 
ins Himmels Namen zu Grunde gehen.“ Dieſe einfachen Worte verfehlten bei 
den rohen Söhnen der Natur ihre Wirkung nicht. Alsbald faßten die Untertha⸗ 
nen einſtimmig den Beſchluß, die Frucht von 2.8 Feldern einzubringen, und bin⸗ 
nen vier Tagen ſah fein erſtaunter Neffe ohne eignes Zuthun Korn, Gerſte ze. 
durch freiwillige Roboth unter Dach gebracht. Auch nicht die kleinſte Unordnung, 
nicht der geringſte Diebſtahl wurde verübt.“ 

Der Gewerbverein in Prag hat auf den Antrag des Dr. Kreutzberg beſchloſ⸗ 
ſen, Friedrich Liſt in Kufſtein ein prunkloſes Denkmal zu ſetzen. 

Fa nkr ei ch. 

Paris den 12. Febr. In der Deputirten-Kammer ſetzte der Finauz⸗ 
Minister, Hr. Lacave Laplagne dem Vorwurf, das Budget ſei von 1841, wo 
es 1,115 Millionen betrug, jetzt, 1847, woes 1,338 Mill. beträgt, um 186 
Mill. gewachſen, die Bemerkung entgegen, daß dieſe Vermehrung durch die Ver⸗ 
hältniſſe nöthig geworden ſei, und daß der Krieg und die Marine von dieſen 186 
Millionen allein 138 Millionen in Anſpruch genommen hätten. Der Effektiv. 
ſtand der Armee ſei jetzt bedeutend ſtärker als 1841, und zwar um 21,500 
Pferde und eine ſehr beträchtliche Vermehrung der Infanterie. Das Artillerie 
Material ſei um 6000 Kanonen, das der Armee um 450,000 Gewehre ver- 
mehrt worden, 90,000 Gewehre hätten, ſtatt der Steinſchlöſſer, Perkuſſions⸗ 
Schlöſſer erhalten, eine ſehr bedeutende Menge Pulver fei in Vorräthen aufge⸗ 
häuft, das Material der Arſenale um 3 Millionen, das der Flotte um 19 Mil⸗ 
lionen vermehrt worden; 48 [große Dampfſchiſfe feien, gebaut worden für die 
Transatlantiſche Verbindung und 9 große Dampfer für die Kriegs⸗Marine. Das 
Defizit ſei hauptſächlich durch die außerordentlichen Arbeiten entſtanden, das Ge⸗ 
ſetz von 1841 habe zu den Befeſtigungen 496 Millionen Ausgaben und 450 
Millionen Hülfsquellen angewieſen. Die Befeſtigungen von Paris ſeien beendigt, 


große Befeſtigungs⸗Arbeiten ſeien in Grenoble, Lyon, Beſangon, Dünkirchen, 
Cherbourg, Breſt, Bayonne, Toulon gemacht worden; zwei neue Feſtungen, 
Leon und Langres, ſeien geſchaffen; zwei neue -Militair⸗Poſitionen in den Eng⸗ 
päſſen der Alpen und des Jura gegründet (Tolirnön und Portalet), die Mün⸗ 
dung der Charente ſei befeſtigt, der Bau des D Cherbourg beſchleunigt 
und große Verbeſſerungen in Kaſernen und Ställen ſeien bewirkt worden, ſo daß 
ſeit 5 Jahren die Sterblichkeit der Pferde faſt um bie Hälfre gefallen. Die Ar- 
tillerie-Etabliſſements, die Pulver⸗Fabriken ſeien vervollkommmnet, in Algier auf 
allen Punkten Kaſernen, Spitäler und beſonbers Mllitatrſtraßen angelegt wor⸗ 
den, welche letztere dem Handel einen ſolchen Impuls gäben, daß die öffentlichen 
Einkünfte, die 1845 ſich auf 43 Millionen beliefen, 1840 — 10 an 
gewachſen. Der Finanz⸗Miniſter fügte daun folgenbe Ertlörung⸗ hinzu: „Wenn 
die Kammer dieſe Reſultate und beſonders die Vermehrung des Armee⸗Materials 
um 6000 Kanonen und 450,000 Gewehre in Betracht ziehen will, wird ſie ſe⸗ 
hen, daß wir vollkommen im Stande ſind, eine Frage zu beantworten, die vor⸗ 
geſtern an uns gerichtet wurde, und zu verſichern, daß, wenn unſere Politik auch 
dahin gerichtet iſt, gewiſſen Eventualitäten zuvorzukommen und ſie zu verhindern, 
ſie doch dieſe Eventualitäten vorherzuſehen und auf ſie gefaßt zu ſein weiß.“ 

Herr B. de Puzy verlangt Erklärungen vom Kriegs⸗Miniſter darüber, daß 
man in Afrika aus Gefälligkeit für das Haus Rothſchild ſchadhaftes Getreide ans 
genommen. Der Kriegs⸗Miniſter entgeguet, man ſei dazu gezwungen ge⸗ 
weſen, da man Mangel gelitten, übrigens ſei die Beſchädigung nicht ſo ſtark ge⸗ 
weſen, als man behaupte. Daranf wurde der 40te Paragraph in der Faſſung 
der Kommiſſion angenommen. Der erſte Theil des Paragraph 11, die innere 
Lage des Landes betreffend, wurde ſodann ebenfalls genehmigt. 4 

Der König hat vorgeftern den Grafen Molé in einer Privat⸗Audienz emp⸗ 
fangen. 

Die Erſetzung des Herrn Martin du Nord im Juſtiz- Departe . 
mehr entſchieden ſein. Man verſichert, geſtern ſei Sa . e —5 
ihm dieſe Kunde zu überbringen und ihm die Stelle eines Raths am Caſſationshof 
anzubieten. 

An der Börſe hat das Gerücht, daß Lord Normanby jede amtliche Berüh⸗ 
rung mit Herrn Guizot gebrochen habe, weil ſich Letzterer geweigert, die von 
ihm gegebene Erzählung feiner Unterredungen mit dem Britiſchen Geſandten 
über die Gleichzeitigkeit der Spaniſchen Heirathen öffentlich, d. h. in der Kam⸗ 
mer, zurück zu nehmen einen paniſchen Schrecken verbreitet. Man ſagt, 
daß Lord Normanby ſtündlich Verhaltungs⸗Befehle aus England erwarte, die ihm 
ſagen ſollen, ob er feinen Poften zu verlaſſen habe oder nicht. Der Esprit 


public will wiſſen, daß der Marquis von Normanby bereits die Erlaubniß von 


ſeinem Kabinette erhalten habe, ſich auf längeren Urlaub nach London zu begeben, 
und daß Graf St. Aulaire, deſſen Stellung nicht mehr haltbar ſei, nach Paris 
zurückkehren werde. Hiermit in Verbindung dauern denn auch die Gerüchte von 
einem nahen Miniſterwechſel in Frankreich fort und finden im Konferenzſaale der 
Kammer einigen Glauben. Herr Guizot, ſagt man, ſolle abtreten, der Herzog 
von Broglie Kabinets⸗Präſident werden, Graf Duchatel die auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Graf Montalivet das Innere und Herr Hebert die Juſtiz übernehmen. 
Einer anderen Combination zufolge, ſolle Herr Duchatel nebſt dem Junern auch 
proviſoriſch die Präſidentſchaft des Conſeils führen, Herr H. Paſſy die auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, Graf Montalivet den Unterricht und Hert Dupin der Aeltere 
die Juſtiz erhalten. Dieſe Kriſis ſoll das Reſultat von Unterhandlungen ſein, die 
in London durch Vermittelung des Königs der Belgier geführt worden, uni das 
„herzliche Einverſtändniß“ wiederherzuſtellen. Herr Guizot und Lord Palmerſton 
ſollten, heißt es, Beide abtreten, aber der Franzöſiſche Miniſter 14 Tage früher 
als der Engliſche. Dieſer Tage hatte übrigens Herr Guizot noch eine lange Kon⸗ 
fereng mit Lord Howden, dem neuen Engliſchen Geſandten am Braſilianiſchen 
Hofe, und er ſoll mit ihm über die Art und Weiſe der Schlichtung der La Plata⸗ 
Angelegenheiten vollkommen übereingekommen ſein. 

Nachrichten aus Tunis vom 14. Januar zufolge, war daſelbſt ein Abge⸗ 
ſandter des Sultan angekommen, der Bey hatte aber Befehl gegeben, ihn nicht 
landen zu laſſen. Auch mehrere Engliſche Kriegs⸗Dampfſchiffe trafen ein, die 
dem Bey Depeſchen brachten; er nahm fie an, erklärte aber, erſt in einigen Ta⸗ 
gen antworten zu können. Der National glaubt, daß Lord Palmerſton die 
Pforte aufgereizt habe, von der fruchtloſen Proteſtation zur That gegen den un⸗ 
gehorſamen Vaſallen zu ſchreiten, und daß die Angelegenheit von Tunis ſich ſo 
wie 1840 die von Syrien geſtalten könne. 

Der Moniteur algerien vom 30. Januar berichtet ausführlicher über 
das Treffen am 10ten zwiſchen General Herbillon's Truppen und dem Stamme 
der Uled Dſchellas. Wenige Stunden vor dem Gefecht war Bu Maſa bei dem 
Stamme geweſen und hatte ihn ſo ſehr gegen die Franzoſen aufgereizt, daß ein 
kräftiger Widerſtand gegen jeden Angriff beſchloſſen ward. Der erſte Angriff der 
Franzoſen unter dem Bataillons⸗Chef Billon mißlang auch gänzlich; Billon ſelbſt 
wurde getödtet, und feine drei Compagnieen mußten ſich mit Verluſt von 18 
Todten und 65 Verwundeten zurückziehen. Kurz nachher kam General Herbillon 
ſelbſt mit 600 Mann und griff die Araber ſo kräftig an, daß ſie nach Einbuße 
von 60 Todten und 100 Verwundeten ſich zur Unterwerfung erboten. Dieſe 
ward unter der Bedingung angenommen, daß fie eine ſtarke Geldbuße erlegen ſoll⸗ 
ten, und am nächſten Tage hatte der Stamm ſchon die Hälfte der beſtimmten 
Summe bezahlt. Der Moniteur algerien meldet auch die Unterwerfung ei⸗ 
niger Kabylen⸗Häupilinge von Setif und Bugia. 
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Das Fallen der d in dem Rayon von Parts hat nicht angehalten, 

auf allen Märkten fangen die Preife wieder zu ſteigen an, beſondets aber im 
norböſtlichen Frankreich. In Sttaßburg iſt das Hektoliter auf 48 Fr. geſtiegen, 
und das ganze Elſaß, Lothringen, das Wasgau, die Departements der Aube und 
Marne find von Vortäthen entblößt und empfangen nur ſpärliche Zufuhren. In 
Marſeille haben die Zufuhren die Preiſe etwas gedrückt; der Mais iſt im Süden 
durch das Ausfuhr⸗Verbot um 3 Fr. gefallen. 

Im Bezitk von Montmorillon und insbeſondere in der Gemeinde Adriers find 
wieder ernſte Ruheſtörungen vorgefallen. Ganze Maſſen von Männern und Wei. 
bern zogen unter Drohungen zu den Gutsbeſitzern, verübten ſchwere Erzeſſe und 
plünderten mehrere Häuſer. Die Behörde ſaudte alsbald Truppen nach beiden 
Orten, und in Adriers ließ der Königliche Prokurator acht Perſonen verhaften. 
Als man fie aber abführen wollte, widerſetzten ſich 4 — 500 Indioiduen, die mit 
Stöcken und Steinen bewaffnet waren, ſo entſchieden, daß das Militair einen 
Angriff nachen mußte. Einer der Gefangenen wurde dennoch befreit, die anderen 
abet in Gewahrſam gebracht. 

S pan i e u. 

Madrid, den 3. Febr. Die Infantin Luiſa Tereſa, dritte Tochter des 
Infanten Don Francisco de Paula, wird ſich mit dem jungen Herzoge von Seſa, 
(Grafen von Traſtamara), älteſtem Sohne des Grafen von Altamira, Granden 
von Spanien und Abkoͤmmling des „Gran Capitau“ Gonzalo Fernandez de Cor⸗ 
dova, vermählen. Die Königin hat bereits ihre Erlaubniß zu dieſer Vermählung 
ertheilt. 

Von Vitoria und Pampelona aus ſind Truppen nach dem Innern von Na⸗ 
varra abgeſchickt worden. Die miniſteriellen Blatter behaupten, daß die Zahl aller 
in Catalonien erſchienenen Faktioſen ſich auf höchſtens funfzig belaufe. 
Dieſen Mittag hatte der Portugieſiſche Geſandte abermals eine lange Konfe— 
renz mit dem Miniſter⸗Präſidenten. Der Herzog von Saldanha erklärte, daß er 
nur dann die Ruhe im nördlichen Portugal wiederherſtellen könne, wenn ein Spa⸗ 
niſches Truppen⸗Corps von 3000 Mann zu Hülfe kame. Eine förmliche Auf⸗ 
forderung zu dieſer Hülfsleiſtung ſoll jedoch erſt dann erfolgen, wenn die Engli⸗ 
ſche Regierung ihre Zuſtimmung ertheilt haben wird. 

Geſtern ſchneite es hier den ganzen Tag, und während der Nacht trat ein 
Froſt von 6 Grad ein, ſo daß bis heute Mittag in den unteren Theilen der Stadt 
der Schnee einen Fuß hoch liegen blieb, eine Erſcheinung, deren die älteſten Ein⸗ 
wohner Madrids ſich nicht zu erinnern wiſſen. Die Franzöſiſche Poſt iſt ausge⸗ 
blieben „ und vermuthlich wird unſere Verbindung mit dem Norden wieder auf 
einige Tage unterbrochen bleiben. N 

An der Grenze ſind wieder eine Menge von Gerüchten verbreitet, die aber 
voll von Widerſprüchen ſind. So verſichert man von neuem, Cabrera und einige 
andere Carliſtenführer ſeien glücklich über den Ebro gelangt. Indeß kann man 
ſicher fein, daß fein Erſcheinen in Mitte feiner Partei im Lande ſelbſt das Signal 
zu bedeutenderen Schlägen ſein wird. Bis jetzt aber ſind in Catalonien nur un⸗ 
bedeutende Gefechte, Guerillas⸗Vewegungen, Märſche und Gegenmärſche vorge⸗ 
kommen, Symptome, welche nur als Vorläufer einer größeren Unternehmung gel⸗ 
ten köunen, für welche noch die kräftige Hand zur Leitung fehlt. Cabrera aber 
dürfte wohl ſchwerlich in Perſon auftreten, bevor er auch der Mittel zum Zwecke 
vollkommen verſichert iſt. Bis jetzt hat man nur auf die gebirgige Gegend von 
Catalonien, wo Alles bereits zum neuen Kriege ſich rührt ruͤſtet, feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit gerichtet, das Küſtenland aber, wo anſcheinend Alles noch ruhig iſt, kaum 
beachtet. Aber gerade über See werden den Carliſten wahrſcheinlich die ihnen noch 
abgehenden Hülfemittel zukommen, und wirklich ſcheint auch der General-Capitan 
Breton nach dieſer Seite hin größere Wachſamkeit jetzt zu üben. Am 28. Jan. 
befand ſich det Genetal⸗Capitän zu Manreſa, von aus aus er nach zwei Seiten hin 
das große Thal des Llobregat beherrſcht. An dem nämlichen Tage war er noch 
nach Cardona aufgebrochen, fo daß er ſich alſo ius Herz der Gebirge wendet. 
Wahrſcheinlich wird er ſeinen Marſch jo bis Solſona fortfegen und dabei nach fer 
ner rechten Seite hin einige Kolonnen gegen Prats de Lluſanes und Vich entſen⸗ 
den. Die Carliſten ſuchen jedem ernſtlichen Zuſammentreſſen mit den Truppen 
der Königin auszuweichen und entkommen leicht deren Verfolgung, vermöge der 
Schwierigkeiten, welche dle r die Une des Bodens den Verfol⸗ 
gern entgegenſetzt, und andeterſeits durch die Einverſtändniſſe mit den Bewohnern 
des Landes, welche ſie ſtets von allen Bewegungen der Truppen in Kenntniß ſez⸗ 
zen. Ros des Eroles und Triftany find die Führer der Earliſten⸗Banden in jenen 
Bezirken und ſcheinen dort in Gunſten zu ſtehen. Sie ſollen beſonders von Seiten 
der Geistlichkeit Unterſtützung finden, und wenn nicht, was kaum zu erwarten iſt, 

eſe Unterſtützung plöglich und gänzlich aufhört, fo wird der General- Capitän 

deton eine ſchwere Aufgabe haben, wenn er fie vertreiben will. Die Stärke der 

anden wird jetzt zwiſchen 500 und 600 Mann angegeben. 
Großbritannien. 

London den 9. Februar. Die geſtrige Debatte im Unterhau fe über die 
Irländiſche Unterſtüzungs⸗Bill endigte damit, daß, nachdem Lord J. Ruſſell 
die fiteitenden Parteien, welche über die Pflichten der Irländiſchen Grundbeſitzer 
unter heftigen gegenſeitigen Vorwürfen ſich ſtritten, auf den vorliegenden Gegen⸗ 
Rand zurückgeführt hatte, die Comité⸗Berathung der einzelnen Klauſeln der Bill 
aufgenommen und, nach ihrer einſtimmigen Annahme, die Vorlegung des Be⸗ 
nichts auf heute feftgefegt wunde. Der Schatzkanzler beantragte hierauf die 
Bildung des Gomité's über die Bil wegen Zulaſſung des Zuckers in Brauereien 
und erfußr von neuem einigen Widerſpruch von Seiten der Protectioniſten, welche 
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die Bill nur zu einer temporairen Maßregel machen wollten, doch ging das Haus 
bald zur Comité⸗Berathung über und nahm ſämmtliche Klauſeln det Bill an. Der 
Bericht ward gleichfalls auf heute beſtimmt. Im Obetrhauſe kam nichts von 
Bedeutung zur Verhandlung. 

Aus Dublin wird von vorgeſtern gemeldet, daß ſelbſt in den nördlichen, 
im Allgemeinen wohlhabenden Bezirken des Landes die Noth im fortwährenden 
Steigen iſt. In Belfaſt und Armagh find die Werk- und Armenhäuſer überfüllt. 
In den ſüdlichen, weſtlichen und mittleren Grafſchaften rafft der Hungertod eine 
immer größere Anzahl von Menfchen weg; in Bantry wurde an einem Tage über 
14 Leichen Todtenſchau gehalten, und in allen 14 Fallen lautete das Verdikt: 
Vor Hunger geſtorben. In Cork haben Unruhen ſtattgefunden, indem das Land⸗ 
volk den für das Werk. und Armenhaus beſtimmten Lebensmittel⸗Transport über⸗ 
fiel und plünderte. 

Dem Sun zufolge, ſollen drei Mexikaniſche Kaper aus Spaniſchen Häfen 
ausgelaufen jein, um auf Amerikaniſche Schiffe, mit Kontanten am Bord, Jagd 
zu machen. ; 

In Southampton iſt geſtern das Poſt⸗Dampfſchiff „Dee“ mit der Weſtindiſch⸗ 
Merikaniſchen Poſt, welche Veracruz am 1ſten, St. Thomas am 15. Januar 
verlaſſen hat, angekommen. Die Mexikaniſchen Nachrichten beſtätigen die Ernen⸗ 
nung Santana's zum Präſidenten und ſein Vorrücken von San Luis Potoſt. Man 
ſcheint indeß wenig auf Erfolg ſeiner militairiſchen Operationen zu rechnen ‚es 
wartet vielmehr die Amerikaner bald vor den Thoren der Hauptſtadt. Das neue 
Mexikaniſche Miniſterium beſtand aus Romiero, als Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Lubryſa (?) als Finanzminiſter und Canalizo als Kriegsminiſter. 

Die verſchiedenen Süd⸗Amerlkaniſchen Freiſtaaten am Stillen Meer hatten ein 
Bündniß abgeſchloſſen, um die gefürchtete Flores⸗Expedition mit gemeinſamen 
Kräften zurückzuweiſen. 

Den Times wird aus Paris gefchrieben, daß die Herzogin von Mont⸗ 
penſier in wenigen Monaten Mutter fein werde. Da die Königin Iſabella eine 
delikate Conſtitution beſitzt und noch keine Hoffnung auf Thronerben vorhanden zu 
fein ſcheint, fo konnten aus dieſem Ereigniſſe Folgen erwachfen, die man auf bei⸗ 
den Seiten des Kanals ins Unendliche vertagen zu können gehofft hat. 

Ia li e 

Rom den 2. Febr. Ungeachtet im Laufe des verfloſſenen Januars Tau⸗ 
ſende von Müßigen und Bettlern durch die Polizei aus den Straßen Roms in die 
Arbeitshäufer oder in ihre Heimath geſchafft wurden, fo iſt doch noch eine übers 
große Anzahl ſolchen Geſindels zurückgeblieben. Ihre Verwegenheit, welche Nah⸗ 
rungsnoth veranlaßt haben mag, geht in dieſem Winter noch weiter als je. Man 
kann ſich bei eingetretener Dämmerung kaum mehr aus dem Haufe wagen, ohne 
angehalten und beraubt zu werden. 

Genua. — Mit der Eiſenbahn nach der Schweiz geht es vorwärts; der thä⸗ 
tige Engländer Taylor, der in der Vorſtadt S. Pier d' Arena ein großes Werk angelegt, 
hat es übernommen, die nöthigen Schienen, Lokomotiven und Wagen ſelbſt zu liefern. 

Sich w e Kar 

Die Neue Zücher⸗Zeitung meldet aus Freiburg wom 31. Januar: „Die 
dem letzten Aufruhr fremd gebliebenen liberalen zwölf Mitglieder unſers Stadt⸗ 
raths find heute ſammt und ſonders durch Conſervatibe erſetzt worden.“ 

Wallis. Die „Simpl. Ztg.“ will ſichere Anzeichen haben, daß die Jung⸗ 
ſchweizer einen Streich beabſichtigen, und mahnt die Altſchweizer wieder zur Wach⸗ 
ſamkeit, giebt jedoch nichts Genaueres hierüber an. 5 

Baſel. Seit einigen Tagen fahren unſere Nachteilwagen unter Landläger⸗ 
begleitung. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Die neueſte Nummer des Poſener Amtsblatts (Nr. 7) enthält 
folgende Bekanntmachung der Königl. Regierung über den Zweck der bevorſtehenden 
Dismembration von Domainen. Die uns zugegangenen ſehr zahlreichen Geſuche 
von Einwohnern der hieſigen Provinz um Ueberlaſſung von Land bei Gelegenheit 
der bevorſtehenden Dismembration von Domainen in unſerem Departement, ver⸗ 
anlaſſen uns zu der Erklärung, daß Se. Majeſtät der König die Dismembratlon 
einiger Domainen in den Provinzen Preußen und Poſen und im Regierungsbezirk 
Cöslin an baͤuerliche Ackerwirthe aus Anlaß der in neuerer Zeit mehrfach Statt 
gefundenen Auswanderung dieſſeitiger Unterthauen in andere Welttheile angeordnet 
haben. Hienach müſſen bei den gedachten Dismembrationen zunächſt die Bewerber 
um Ackernahrungen aus ſolchen Gegenden, in welchen ſich die Lnſt zur Auswande⸗ 
rung regt, berückſichtigt werden. Nur für den unwahrſcheinlichen Fall, daß aus 
den erwähnten Gegenden nicht die erforderliche Zahl geeigneter Bewerber ſich mel⸗ 
den ſollten, würden Ackernahrungen an bäuerliche Wirthe aus den mehr bevolker⸗ 
ten Gegenden des Preußiſchen Staats überlaſſen werden. Es muß jedoch ein jeder 
Bewerber ein disponibles Vermögen von 800 bis 1200 Thlr. nachweiſen. Klei⸗ 
nere Grundbeſitzungen für Büdner zu bilden liegt nicht in der Abſicht, daher die 
Anträge um Verleihung ſolcher kleineren Grundſtücke gar keine Berückſichtigung 
finden können. 1 u; 

Die Laibacher Zeitung vom 6. Febr. berichtet: Wir erhielten aus Adels her 
fo eben nachſtehenden authentiſchen Korroſpondenz⸗Bericht über ein in vide Jah 
reszeit ſehr merkwürdiges Naturereigniß: Adelsberg den 1. Febr.: Nachdem 
ſich am 31. Jau. zwiſchen 7 und 8 Uhr früh ein aus Südweſt emporgehobenes, 
mit einigen Blitzen erleuchtetes ſchwarzes Gewölk in der Poiker Gegend ganz nies 
dergelagert hatte und eine förmliche Nacht eingetreten war, ſchlug ein Blitzſtrahl 
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in die anderthalb Stunden von Adelsberg entlegene Expoſiturs⸗Kirche zu St. Peter. 
Der Blitz, welcher zuerſt den Thurm berührte, ſteckte ſolchen ſogleich theilweiſe in 
Brand, zerſchmetterte gleichzeitig die ganze Bedachung deſſelben und ſchleuderte die 
eine Hälfte davon in eine bedeutende Entfernung, fuhr ſodann tiefer hinab, brachte 
die beiden kleineren, vor 5 Jahren neu angeſchafften Glocken ganz aus ihrem Ge⸗ 
binde und beſchädigte dieſe, ſo wie auch die dritte, ebenfalls neue Glocke an den 
unterſten Kanten. Der Blitz fuhr weiter, zertrümmerte theilweiſe das Uhrwerk 
und deſſen Zifferblatt und gelangte ſodann in das Innere der Kirche. Hier wur⸗ 
den 4 ſchwere Steinplatten, worauf mehrere Perſonen ſtanden, aus dem Boden 
herausgehoben, eine lange Kirchen-Bank, in welcher 5 Weiber ſaßen, vollkommen 
zerſplittert, die Scheiben von 8 Fenſtern gänzlich zerſchmettert und 2 Thore aus 
ihren Angeln herausgeriſſen. Nach dieſen Verheerungen fuhr der Blitz zur Kirche 


die mündliche Tradition mehrerer glaubwürdigen Zeugen dieſes Vorfalles und ſelbſt 
durch eigene Ueberzeugung kann ich mit Beſtimmtheit berichten, daß durch den 
Blitz gegen 40 Perſonen theilweiſe und anch einige gänzlich ihre Beſchuhung vers 
loren, daß der Blitz an mehreren Perſonen die Kleidungsſtücke zerriß und doch, 
außer einigen zurückgelaſſenen unbedeutenden Brandmerkmalen, von der in der 
Kirche anweſend geweſenen Menſchenmenge Niemanden tödtete. Viele Perſonen 
wurden unmittelbar darauf ganz beſinnungslos aus der Kirche geleitet, jedoch find 
glücklicherweiſe Alle wieder zur Beſinnung gekommen. Bemerkenswerth iſt es, daß 
der beſagte Hr. Expoſitus in ſeiner Kanzelrede kurz vorher von dem Blitz erwähnte; 
er trug nämlich ſeinen Zuhörern vor, daß Gott auf verſchiedene Arten, ſo auch 
durch den Blitz die Menſchheit ſtrafen könne, worauf nach kurzer Zeit, einige 
Augenblicke vor dem Offertorio, die furchtbare Scene in Wirklichkeit vor ſich ging. 


hinaus, zertrümmerte einen großen Theil der Friedhofsmauer und beſchädigte end— 
lich an verſchiedenen Stellen das 8 Klaftern entfernte Caplanei-Gebäude. 
Zeit dieſer Schreckens-Scene hielt der hochwürdige Expoſitus Lorenz Albrecht den 
Gottesdienſt, und es waren bei 500 Menſchen in der Kirche anweſend. 
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Darmſtadt. 
Zur 


Durch 


Zum erſten Male wagte es hier ein Israelit, fein Kind der 
Beſchneidung zu entziehen. 
vergeblich, und liegt die Sache bei dem Miniſterium. 
Entſcheidung erwartungsvoll entgegen. 


Bis jetzt waren alle Schritte des Rabbinen Dr. A. 
Man ſieht allgemein der 
(Fr. J.) 


Stadttheater in Poſen. 
Freitag den 19ten Februar: Drei Tage aus 
dem Leben eines Spielers; Drama in 3 Ak⸗ 
ten mit Muſik von Louis Angely. 


Bei Gebrüder Scherk in Bofen iſt fo eben 
erſchienen: 


Keine Anſteckung mehr, 


oder: 

Die Syphilis ohne Arzt. 
Zuverläſſiger Rathgeber für beide Geſchlechter, um 
ſich vor jeder Anſteckung möglichſt zu ſichern, oder 
wo ſolche erfolgt iſt, die Geſundheit auf ſchnelle und 
unſchädliche Weiſe wieder herzuſtellen. 

Von 
Dr. Joh. Karl Weber, 
prakt. Arzt. 
broch. Pr. 8 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Die Amtskaution des verſtorbenen, bei dem Lands 
und Stadtgerichte zu Grätz angeſtellt geweſenen 
Depoſital-Rendanten Müller, welche 600 RNthlr. 
beträgt, ſoll frei gegeben werden. Es werden daher 
alle unbekannten Gläubiger, welche daran Anſprü⸗ 
che irgend einer Art zu haben vermeinen, aufgefor: 
dert, dieſelben innerhalb dreier Monate, ſpäteſtens 
- aber in dem auf 
den 21ſten Mai 1847 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Referendarius Schüler im hie⸗ 
ſigen Gerichts-Lokale angeſetzten Termine anzumel— 
den und geltend zu machen, widrigenfalls fie mit 
ihren Anſprüchen an die gedachte Kaution präkludirt 
und lediglich an das ſonſtige Vermögen des Ren 
danten Müller und an deffen Erben verwieſen wer⸗ 
den müſſen. 
Poſen, den 30. Januar 1847. 
Koͤnigl. Ober-Landesgericht. 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den 23ſten Februar c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen im Magazin No. I. hierſelbſt 
eine Quantität Roggenkleie, Roggen= und Hafer⸗ 
Fegekaff und Fußmehl gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 17. Februar 1847. 

Königliches Proviant-Amt. 


Dzialynskiſche Doubletten-Auktion. 
Die auf dem Kataloge zum 2ten Februar ange- 
kündigte Verſteigerung der Doubletten des Grafen 
Dzialynski, welche eingetretener, durch den Ver⸗ 
käufer nicht verſchuldeter Hinderniſſe wegen verſcho— 
ben werden mußte, wird beſtimmt zum (ten März 
ſtattfinden und ununterbrochen Vormittags 9 — 1 
Uhr und Nachmittags 3 — 5 Uhr ſortgeſetzt werden. 

Berlin, Dorotheenſtraße 20. 
Der Königl. Bücher⸗Auktions⸗Commiſſarius 

Th. Müller. 


Auf das Gut Biakez, Kreis Koſten, find Ru- 
brica III. No. 5. des Sopoipetenpuns 473 Rihlr. 
für die Kozieromskifhen Erben, No. 6. 179 
Athlr. 10 9 Gr. 8 Pf. für die von Szarzynski⸗ 
ſchen Erben, und Nro. 7. 936 Rihir. 22 9 Gr. 13 
Pf. für die v. Zarembaſchen Erben nebſt Zinſen 
eingetragen. Wer an dieſe Poſten und die betreffen, 
den Hypotheken⸗Dokumente annoch Anſprüche zu 
haben vermeint, wird aufgefordert, ſich bei mir oder 
dem Juſtiz⸗Commiſſarius Krauthofer in Poſen 
zu melden, weil das gerichtliche Aufgebot derſelben 
erfolgen ſoll. 

Czacz bei Schmiegel, den 8. Februar 1847. 


Marcell Zoͤltowski— 


I. Abtheilung. 


Berliniſche Feuerverſicherungs-Anſtalt. 


Nach dem in der General-Verſammlung der Ac— 
tionairs vorgenannter Anſtalt am Sten d. M. erſtat⸗ 
teten 34ſten Jahres-Vericht hat ſich für den Iſten 
Januar 1847 folgender Geſchäftsſtand ergeben: 

1) Statutenmäßiges Grund-Kapital 

850,000 Rtlr. — ſgr. — pf. 


2) Reſerven .... . 302,207 „ 12 - 9» 
mithin beträgt das Ge⸗ 

ſammt-Vermögen der 

Anſtallt 1,152,207 Nilr. 12 fgr. 9 pf. 


Laufende Verſicherungen 23,228,695 Rthlr. 

Die Geſchäfte der Anſtalt werden in bisheriger 
Weiſe fortgeſetzt. Dieſelbe übernimmt Verſicherun⸗ 
gen gegen Feuersgefahr auf bewegliches und unbe— 
wegliches Eigenthum zu billigen und feſtbeſtimmten 
Prämien, und haftet mit ihrem vorſtehend angege- 
benen Vermögen für die Verluſte, welche den bei 
ihr verſicherten Gegenſtänden durch Feuer, durch 
Waſſer, beim Löſchen, durch Niederreißen oder beim 
Retten, durch Abhandenkommen beim Brande und 
durch die ſtattfindenden Unkoſten entſtehen. Die 
feſtgeſtellten Schäden werden prompt und ohne allen 
Abzug vergütet. 

Nähere Auskunft wird ertheilt: 

im Regierungs-⸗Bezirk Poſen: 

in Poſen bei Herrn Eduard Mamroth, 
und = * 5 . Remack. 

in Kempen „Jo ſeph Herzfeld. 
Berlin, den 10. Februar 1847. 


Berliniſche Feuerverſicherungs-Anſtalt. 


Verpachtungs- Anzeige. 

Das bisher verpachtet geweſene Rittergut Koz⸗ 
lonka bei Mieszisko im Wongrowiecer Kreiſe ſoll 
von Johanni dieſes Jahres ab anderweit verpachtet 
werden. Die Bedingungen find bei der Wirthſchafts⸗ 
Verwaltung in Rombezyn einzufehen. 

Rombezyn, den 14. Februar 1847. 


Zu Podſtolice bei Wreſchen ſtehen Sprung- 
Stähre, welche von Mutterſchaafen aus der Stamm- 
ſchäferei der Grafſchaft Luben au in Sachſen bezogen 
abſtammen, zu verkaufen. Die Preiſe ſind den 
Conjuncturen angemeſſen und wird für jede erbliche 
Krankheit garantirt. 


Gaſthaus⸗Eröffnung. 7 
Am heutigen Tage habe ich meinen an der Chauſſee 
von Poſen nach Schwerſenz belegenen neuen 
Gaſthof eröffnet und empfehle denſelben allen ver— 
ehrlichen Gönnern, welche in demſelben ihre Erho— 
lung zu finden belieben wollen. Die Räumlichkei⸗ 
ten des Wohngebäudes, ſo wie die reichliche Anzahl 
trockener und warmer Stallungen ſetzen mich ferner 
in den Stand, auch den Bedürfniſſen der Reiſenden 
durch Gewährung möglichſter Bequemlichkeit ſowohl 
für den Tagesaufenthalt als für beliebige Nädti- 
gung entgegen kommen zu können, und werde ich 
nach Kräften bemüht ſeyn, das mir ſeit einer Reihe 
von Jahren als Gaſtwirth in Zieleniec geſchenkte 
Vertrauen nicht minder in dieſem neuen Etabliſſement 
zu rechtfertigen. 
Neudorf, den 18. Februar 1847. Re 
Wolff Joßmann. 


Eine Wohnung, beſtehend aus vier Stuben, Kü— 
che, Spelſekammer, auch Stallungen, dazu ein 
98 zur eigenen Benutzung, iſt auf dem Gras 
110 9 14. von Oſtern ab für den Preis von 

Rthlr. zu vermiethen. Näheres erfährt man 
Friedrichsſtraße No, 22. Parterre. 


Der Königliche Hof-Kleidermacher C. Weſtphal 
aus Berlin, vom 20ften Februar ab hier in 
Poſen, im Hotel de Bavière anweſend, empfiehlt 
ſich zur Empfangnahme von Aufträgen. 


Die feinſten Chineſiſchen, Gothiſchen, Barock⸗, 
Polka- und Schlaf» Sophas, Chaiſelonge's, Co- 
faifen, Lehnſtühle, Federmatratzen ꝛc., ſtehen in beſter 
Auswahl beim Tapezier L. Neumann, 

Neue und Schulſtraßen-Ecke Nro. 14. 


Italieniſche und durchbrochene Hüte werden ſau— 


ber gewaſchen und moderniſirt; auch finden junge 


Mädchen, die im Putzmachen gründlich geübt find, 
dauernde Beſchäftigung in der Putz-Handlung bei 
P. Stern, geb. Weyl. 
alter Markt No. 82. 


Eine Parterrewohnung auf dem Wilhelms⸗Platze 
(Ritterſtraße No. 13.) nahe dem Polizeigebäude, be⸗ 
ſtehend aus 4 heizbaren und 3 unheizbaren Stuben, 
1 Küche, 2 Kellern, gemeinſchaftlichem Boden, 1 
Pferdeſtolle, 1 Wagenremiſe, 1 Dachkammer und 
einem Holzgelaſſe, iſt vom Iſten April d. J. auf 1 
Jahr zu vermiethen. — Auch ſteht dort ein großer 
Stadt⸗ und Reiſewagen zu Verkauf. — Das Nähere 
1 Treppe hoch daſelbſt zu erfahren. 


Ein ſchönes Blumengärtchen nebſt Wohnung von 
3 Stuben, auch kleinere Wohnungen ſind vom Iſten 
April c. in der Bäderfiraße No. 14. zu vermie⸗ 
then. Den ſicherſten Beſcheid in Hinſicht der Preife 
wie auch Beſchaffenheit ertheilt der Eigenthümer, 
Kaufmann und Seifen-Fabrikant Tabulski in 
feiner Wohnung Breslauerſtraße No. 11. im Laden. 


Cirque Equestre 

in dem neu erbauten Circus auf dem Kanonenplatze. 

Heute Freitag den 19. Februar: Große Vorſtel⸗ 
lung der höhern Reitkunſt und Pferde-Dreſſur. — 
Erſtes Auftreten der Mad. Götze und 2te Gaſtvor⸗ 
ſtellung des Athleten S. Götze u. des kleinen Charles. 
— Zum Beſchluß zum Erſtenmal: Der Salas 
mander, oder: Die Nachahmung der Dreſſur des 
berühmten Pferdes Bucephalus Anfang 7 Uhr, 

I: Salomonsky. 


Odeum. 


ER Dielfeitigem Wunſche zufolge. ug 
Sonnabend den 20ſten Februar c. 
unwiderruflich letzter 


Maskenball. 


Billets für Herren a 10 Sgr. und eine Dame frei. 

Außerdem find Damen-Billets à 5 Sgr. in meiner 

Wohnung und Abends an der Kaſſe zu haben. 
Ergebenſte Einladung Bornhagen. 


25 Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


den 17. Februar 184. | — 25 —7— 
Der Sa 5 \ $ 
0 Scheffel Preuß.) 22 5 8 
Weizen d. Schfl. zu 10 DE. | 4 
Roggen dito 2 a 9 31 —— 
Gerfle . er en 2| 61 8 2 15/7 
Hafer. 11 100— 1| 141 4 
Buchweizen 2 23 2] 6| 8 
o 21 20/— 3 31 4 
Kartoffeln. 245 —[ 2811 
Heu, der Ctr. zu 110 Pföb. — 17 6 — 20— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. —— 8 —|I— 
Bulter das Faß zu 8 PfDBb. 117 6 11 22 6 


